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Im Verlage der Hofe Buchdrukerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench. 


An die Jeitangsleſer. 


Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
Beſtellungen für das bevorſtehende iſte Quartal 1832. ſpateſtens bis zum 31. d. M. dem unterzeichne⸗ 
ten Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres melddt, Hat es 
ſich alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 223 Sgr. Cour. nicht alle früher er⸗ 
ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollſtaͤndig nachgeliefert werden können. — Für Auswärtige wird hier 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens ſind alle Wohlldbl. Poſtämter, Poſtver⸗ 
waltungen und Poſtexpeditionen in den Kduigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 
kann, nach dem Hoͤchſt emonirten Zeitungs ⸗Preis⸗ Courant für das Jahr 1824. verpflichtet, dieſe Zeitung 
den Intereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu überlaſſen. 

Liegnitz, den 24. December 1831. Kdnigl. Preuß. Poſtamt. Balde. 


I. a bet) und Katharina Kaiſerl. Hoh., find nach St. Pre 


Berlin, den 22. December. Se. Maj. der König 
Haben den Kammergerichts-Aſſeſſor Bonſtedt zum Rath 
bei dem Landgerichte zu Poſen, und den Ober-Lan⸗ 
desgerichts⸗Sekretair und Kanzlei⸗Direktor Walther zu 
Breslau zum Juſtiz-Rath zu ernennen geruhet. 

Der Kammergerichts⸗ und Pupillen⸗Rath Scholz 
iſt an die Stelle des als Vice⸗Praͤſidenten des Ober⸗ 
Landesgerichts nach Frankfurt a. d. O. verſetzten Ge⸗ 
heimen Ober⸗Tribunals⸗Naths v. Gerlach zum Mit⸗ 
gliede des Directorii Montis-Pietatis ernannt worden. 


Ihro Kaiſerl. Hoh. die Frau Großfuͤrſtin Helena 
von Rußland und die Großfuͤrſtinnen Maria, Eliſa⸗ 


tersburg abgereiſet. 

Se. Excell. der Großherzogl. Heſſ. wirkliche Ge 
Nath, Ober⸗Appell.⸗Gerichts⸗Präſident, 9 — 
Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, Freihr. Schüler v. Senden, it aus Schleſien 
und der Großherzogl. Heſſ. wirkl. Geh. Rath und 
Ober⸗Finanz⸗Kammer⸗Praͤſident v. Kopp von Darm⸗ 
ſtadt bier angekommen. 8 

Der K. Franz. Cab.⸗Kurier Thierry iſt, von Paris 
kommend, Hier durch nach St. Petersburg gegangen. 


Berlin, den 24, December. Se. Mojeftät det 
König haben den vormaligen Advokat⸗Anwalt bei dem 
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Rheiniſchen Reviſions⸗ und Eafationtbofe, nachmali⸗ 

Ober⸗Landesgerichts⸗Rath, Reinhardt, zum es 
en Juſtiz-Rath und Mitarbeiter in dem gedach⸗ 
ten Gerichtshofe zu ernennen geruhet. 

Se. Majeſtat der Konig baben den Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Ingeteleben zum Math bei dem Landge⸗ 
richte zu Bromberg zu ernennen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der Konig haben dem Polizei-Com⸗ 

miſſarius Horn zu Berlin den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 


JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht 
find wiederum aus dem Haag, Se. K. Hoh. der 
prinz Wilhelm (Bruder Er, Majeſtaͤt des Koͤnigs) 
und Se. K. Hoh. der Prinz Wilhelm Adalbert, von 
Köln am Rhein hier eingetroffen. 

Der Herzogl. Sachſen⸗Meiningenſche Kammerherr 
und wirkl. Geheime Legatlons-Rath, v. Cruickſhank⸗ 
Bauchory, iſt von Meiningen hier angekommen. 


Deut ſchlan d. 

Aus den Maingegenden, den 21. December. 
Privat⸗Nachrichten aus dem Haag zufolge, hätte 
ſich die bolländifche Regierung entſchloſſen, durch eine 
aus gefuͤhrtere Deduktion das Rechtswidrige und Un⸗ 
ausführbare der letzten Protokolle zu erweiſen und 
förmlich gegen dieſelben zu proteſtiren. Dieſe 
Nachrichten ſetzen hinzu, daß am 8. December dieſe 
Proteſtation wirklich an die Hoͤfe von St. Peters⸗ 
burg, Wien, Berlin und London abgegangen ſey, 
wodurch denn von Neuem und noch foͤrmlicher von 
der Conſerenz an die Machte ſelbſt appellirt würde, 

n ſetzt hinzu, daß beſonders drei Punkte dabei 
in den Vordergrund geſtellt würden: die Unbilligkeit 
der Vertheilung der Schuld, das vollig Willtuͤhr⸗ 
und Unausführbare in der Zerteißung Luxem⸗ 
durg's, und endlich die Beſtimmung, dem fremden 
Handel die eigenen Gewaſſer öffnen zu ſollen, waͤh⸗ 
tend die Macht, welche dabei eigentlich gewinne, 
Eugland, ihnen nur gegen hoben Zoll die Einfuhr 
geſtattet. Beſonders nachdruͤclich ſo dann noch 
das Prinzip des Koͤnigthums und der Aufrechterhal⸗ 
tung deſſelben den drei erſten Machten an's Herz ges 
legt und mit dem Zuſatze geſchloſſen worden ſeyn, 
daſi König, wie Nation, ihres unerſchuͤtterlichen Eins 
verſtändniſſes bewußt, datin vereinigt ſeyen, ihrer 
und ihren Rechten nichts zu vergeben. } 
k. Hoh. die Frau Lerzogin v. Leuchtenberg wird 
gleich nach dem neuen Jahre ven Paris in München 
zurück erwartet. — Se. Hoheit der Herzog Max in 
Baiern befindet fig dermalen mit feiner durchl. Fa⸗ 
milie in Miailand. 
Se. Hochfuͤrſt. Durchl. der ſouveraine Landgraf 
Ruadıpig Wilbela von Heſſen⸗Homburg, koͤnigl. preuß. 
95 nere det Zufanterie, be des 16. Linien⸗Infante⸗ 
ents und Ceuverneur der deutſchen Bundes⸗ 


feſtung Luxemburg, iſt am 16. durch Frenkfurt om 
Main nach Luxemburg gereiſet. 

Der Marſchall Marmont iſt von München, wo 
er ſich zwei Monate lang aufgehalten, nach Wien 
zuruͤckgereiſet. 

Der polniſche General Ledochowski und der Oberſt 
Baleweit find, auf ihrer Reiſe nach Frankreich, durch 
Stuttgart gekommen. — In der baierſchen Quaran⸗ 
tainc-Anſtalt zu Waldmuͤnchen befinden ſich jetzt eis 
nige 60 polniſche Offiziere. 

Die öſterreichiſche, in Mainz ftationirte, Landwehr 
ſoll im naͤchſten Fruͤhjahr abziehen. 

In der 151. Sitzung der baie rſchen Kammer der 
Abgeordneten, vom 16. Decbr., machte der Praͤſident 
ein koͤnigl. Reſcript bekannt, welches die Verſamm⸗ 


lung der Stande bis zum 20. Decbr. verlaͤngert. 


In der 155. offentlichen Sitzung der 2ten badenſchen 
Kammer führte die Tagesordnung zur Diskuſſion über 
den Preßgeſetzentwurf, und zwar zunachſt über den 
Bericht des Abg. Duttlinger, welcher die beiden erſten 
Titel umfaßt. Der Geh. Rath v. Weiler ſprach 
den Wunſch aus, daß ſich in dieſer wichtigen Ange⸗ 
legenheit die Vertreter des Volks mit der Regierung 
vereinigen möchten. Die Regierung geize nicht nach 
der Gunſt der Menge, der Parteien; aber ſie achte 
den Beifall der Verſtaͤndigen, und um ihn zu erlan⸗ 
gen, rechne ſie auf den Beiſtand der Kammer. Beide, 
die Regierung und die Kammern, duͤrften nicht auf 
halbem Wege * bleiben. Der Abg. Welcker 
antwortete hierauf, unter Beifallsaͤußerungen von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten, in einer großen Rede, worin er 
unter Anderm bemerkte: „Preßfteiheit ſey die Seele 
der conſtitutionellen Verfaſſungen.“ Der Praͤſident 
eröffnete hierauf die Diskuſſion über die einzelnen Ars 
titel. Die Verhandlungen waren ſehr lebhaft, indeß 
kam eben nichts Neues vor. Das ſchon hundertfaͤltig 
in andern Kammern Geſagte, ward von Neuem wies 
derholt, entgegnet, verworfen. Wir beſchraͤnken uns 
daher auf die auszuͤglichen Mittheilungen der ange⸗ 
nommenen Artikel. 1) Alle Cenſur der Druckſchrif⸗ 
ten, welche im Großherzogthum herauskommen und 
verbreitet werden, iſt aufgehoben. 2) Daſſelbe gilt 
vom Steindruck, Kupferſtich, Holzſchnitt, oder Bild⸗ 
werken. 3) Keine Druckſchrift darf ohne Namen des 
Verfaſſers, Verlegers und Orts erſcheinen. 4) Wer 
$ 3 verletzt, oder die ungefegliche Schrift verbreitet, 
zablt 5 bis 100 G. Strafe. Der Verbreiter wird durch 
die Angabe des inlaͤndiſchen Druckers, der Drucker 
durch die Angabe des inlaͤndiſchen Verlegers von der 
Straſe frei. 5) Sind die im $. 3 geforderten Namen 
falſch, fo erfolgt eine Geldſtrafe ven 5 bis 100 Guls 
den und außerdem 3⸗ bis Aktägige Haft. 6) Für jede 
im Großherzogthum erſcheinende Zeitſchrift, muß der 
Polizeibehoͤrde ein, mindeſtens jähriger, badenſchet 
Staatsbürger als Werletzet genannt werden; unter 


dieſer Vorausſetzung iſt die Gründung oder Heraus⸗ 
gabe ſolcher Schriften nicht abhaͤngig von irgend ei⸗ 
ner obrigkeitlichen Erlaubniß. Der Name des verant⸗ 
wortlichen Redakteurs muß auf jedem Blatte oder 
Hefte der Zeitſchrift ſtehen. (Es wurde hier eine leb— 
hafte Diskuſſion daruͤber gefuͤhrt, ob den bisherigen 
privilegirten Zeitungen des Landes, deren Privilegium 
durch dieſen Artikel aufgehoben wird, eine Entſchaͤdi⸗ 
gung zu bewilligen ſey; man ging jedoch nicht darauf 
ein.) 7) Der verantwortliche Redakteur einer Zeitſchrift 
ſtellt, wenn die Zeitſchrift 3 Mal woͤchentlich erſcheint, 
1000, wenn ſie oͤfter erſcheint, 2000 Guld. Caution 
durch Geld, Staatspapiere, Grundſtuͤcke oder Bürgen. 
8) Von jedem einzelnen Blatt und jeder Schrift bis 
zu 5 Bogen muß ſogleich wie die Austheilung beginnt, 
ein, mit der eigenhaͤndigen Unterſchrift der Redaktion 
verſehenes, Exemplar bei der Polizei niedergelegt wer⸗ 
den. 9) Rein wiſſenſchaftliche oder artiſtiſche und tech⸗ 
niſche Schriften, haben keine Caution zu ſtellen, dein 
Exemplar bei der Polizei einzuſchicken und keinen 30s 
jaͤhrigen Staatsbürger als verantwortlichen Redakteur 
nachzuweiſen, ſondern nur den verantwortlichen es 
dakteur ꝛc. nach Artikel 3 zu nennen. 10) Jede Lan- 
deszeitung iſt verpflichtet, jede amtliche Berichtigung 
unentgeldlich und jede andere von Seiten eines An e— 
griffenen gegen die Einrückungsgebuͤhren ſogleich aufs 
zunehmen. 11) Die Ueberttetung der Art. 6. bes 10. 
wird mit 5 bis 100 G. Strafe geahndet. 12) „Ser 
tungen und Zeitſchriften, in ſo weit ſie die Verfaſſung 
der Verwaltung des deutſchen Bundes oder einzelner 
deutſcher Bundesſtaaten außer Baden zum Gegenftande 

ben, ſollen nur mit Vorwiſſen oder auf vorgangige 
Genehmhaltung der Staatsbeboͤrde, welche ſolche nur 
den nach den Beſtimmungen der J. 18. bis 28. für 
ſtrafbar zu achtenden Schriften oder Schriftſtellern zu 
verſagen hat, zum Drucke befördert werden.“ (Die⸗ 
fer Artikel wurde am lebhaſteſten beſprochen). 13) 
Durch die erhaltene Druckerlaubniß werden Verfaſſer, 
Redakteur, Verleger und Drucker hinſichtlich des In⸗ 
halts der Schrift, auf welche ſich die Erlaubniß bes 
zieht, von der Verantwortlichkeit frei. 14) Die Um⸗ 
schung der Vorſchrift des 5. 12. wird in Felge einer 
vorkommenden Beſchwerde von Seiten eines Bundes- 
ſtaats oder des Bundes, und ſofern die Gerichte den 
Angeklagten ſtrafbar befinden, außer der durch den In⸗ 
halt der Schrift verwirkten Strafe noch mit einer Geld⸗ 
buße von 5 bis 50 Gulden geahndet. 15) Iſt die 
Druckerlaubniß ausdruͤcktich unterſagt geweſen, fo wird 
die Geldbuße verdoppelt. 16) Die if. 12. bis 15. 
werden bei dem naͤchſten Landtage revidirt; fie koͤnnen 
auch vorher von der Regierung außer Wirkſamkeit ge⸗ 
fest werden. 17) Die Erkennung der Strafe erfolgt, 
wegen der Haft, von den Hofgerichten; wegen der 
Ge dſtrafen, von den Gerichten erſter Inſtanz. Die 
Appellation muß binnen 8 Tagen erfolgen. (Die fol⸗ 
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genden FF. wurden der naͤchſten Sitzung aufbewahrt. 
Die Annahme der einzelnen Satze erfolgte theils mit 
Stimmeneinheit, theils mit einer derfelben gleichenden 
Majoritaͤt, ſo daß man annehmen darf, das Geſetz 
werde den Wunſch und die Geſinnung der Kammer 
ziemlich rein aus ſprechen. Die Vorträge der einzelnen 
Abgeordneten wurden mehrmals durch Beifallsruf un⸗ 
terbrochen. Die Gallerie war ſehr gefuͤllt). 

Die weiteren Artikel des von der badenſchen Kam⸗ 
mer der Abg. angenommenen Geſetzes uͤber die Preſſe 
enthalten Folgendes: (ſ. das Vorſtebende). 18) Wer 
ſich durch den Inhalt einer Druckſchrift oder Bilde 
werks eines Vergebens ſchuldig macht, verfällt in die 
Strafe, welche die beſtehenden Geſetze für ein ſolches 
Vergehen überhaupt feſtſtellen. 19) Die Verödung 
eines Vergehens durch den Druck wird in der Regel 
als ein Erſchwerungsgrund angeſehen. 20) Verlaum⸗ 
dung des Großherzogs durch die Preſſe wird mit 1 
bis 3 Jahren gemeines Gefaͤngniß beftraft. 21) Ein 
verachtlicher Angriff auf eine vom Großherzogthum 
anerkannte religiofe Geſellſchaft verwirkt eine Geld⸗ 
ſtrafe von 5 bit 500 Gulden, oder eine Gefaͤngniß⸗ 
ſtroft von 1 bis 6 Wochen. 22) Wer durch Dar⸗ 
ſteuung unzuͤchtiger Gegenſtände in Druckſchriften oder 
Bilowerken ein oͤffentliches Aergerniß giebt, verfält in 
dieſelbe Strafe. 23) Geldſtrafen, welche nicht erlegt 
werden konnen, werden dergeſtalt in Gefaͤngnißrafe 
verwandelt, daß 3 Gulden auf einen Tag gerechnet 
werden. 24) Jedes verurtbeilende Erkenntniß kann 
zugleich die Conſiscation der für ſtrafbar erklaͤrten 
Schrft ausſprechen. 25) Die Perfonen, welche zum 
Erſcheinen einer ſträflichen Schrift mitgewirkt haben, 
ſind in folgender Reibe verantwortlich, 5 
2) Herausgeber, 3) Verleger, 4) Drucker, 5) Ver⸗ 
breiter. 20) Als Verbreiter gilt auch der Buchhaͤnd⸗ 
ler, wenn er eine ſtrafliche Schrift, die ihm außer 
dem Wege des ordentlichen Buchhandels zugekommen, 
oder welche nicht mit dem Namen des Verfaſſers, 
des Verlegets ꝛc. verſehen iſt, oder endlich eine Schrift, 
welche confiseire iſt, verbreitet. 27) Für den Inhalt 
der Zeitungen haftet der verantwortliche Redakteur 
ſofern er feine Schuldloſigkeit nicht darthut. 28) Sf 
auf einer Schrift der Verleger, der Druckort ꝛc. ſalſch 
angegeben, ſo fallt die Strafe auf den, welcher die 
falſche Angabe gemacht hat, ſofern dieſer nicht den 
wahren Verfaſſer nennt. 29) Die Uebertretungen 
der Strafgeſetze durch die Preſſe konnen nur dann 
gerichtlich verfolgt und zur Strafe gezogen werden, 
wenn fie vollendet find, d. h. wenn fie bereits wirk⸗ 
lich verbreitet find, oder die Verbreitung durch Lime 
ftände verhindert wurde, welche nicht von dem Ange⸗ 
ſchuldigten herraͤhten. Im letzteren Falle iſt jedoch 
nur Conſiscation der ſträflichen Schrift, ohne weitere 
Strafe, anzuwenden. (Wegen eines wichtigen An⸗ 
hangts zu dieſem Paragraphen, wurde eins lebhafte 
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Diskuſſten gefuhrt. Es war namlich beantragt wor⸗ 
den, auch auswärtige Verfaſſer ꝛc., welche ſich 
in einer Schrift gegen das Inland oder gegen einen 
Inlaͤnder vergangen haͤtten, vor die inlaͤndiſchen Ge⸗ 
richte zu ziehen, und es ſollten, in ſolchen Fällen, die 
betreffenden auslaͤndiſchen Zeitungen oder Druckſchrif⸗ 
ten, bis dem Urtheil genuͤgt worden, gerichtlich ver⸗ 
boten werden. Nach einem ſehr harten Kampfe zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Anſichten wurden dieſe Zuſätze 
verworfen). 30) Das Recht auf Beſtrafung erliſcht 
durch Verjaͤhrung, im Fall 6 Monate abgelaufen ſind, 
ohne daß eine Klage eingeleitet oder fortgeſetzt worden 
it. 31) Die ſtrafrechtliche Verfolgung gegen Preß⸗ 
vergehen geſchieht im Wege des Anklageprozeſſes; 
das Verfahren iſt muͤndlich und offentlich, das Schul⸗ 
dig ſprechen Geſchworene aus. (Hiermit ſchloß der 
Titel AL, des Geſetzes, welcher die Paragraphen 18. 
bis 31. umfaßt. Der III. Titel des Geſetzes mit 
63 Artikeln, welcher das Preßverfahren bei Preßver⸗ 
gehen betrifft, wie die Beſchlagnahme erfolgen ſoll ıc,, 


wurde noch an demſelben Tage in einer Abendſitzung 


zum Schluffe gebracht. Hiernach wurde das ganze 
Geſetz noch einmal zur Abſtimmung gebracht und 
zwar durch namentlichen Aufruf der einzelnen Abge⸗ 
ordneten. Das Geſetz wurde mit 49 Stimmen gegen 3 
Schaaf, Aſchbach und Grether] angenommen). 
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+Brüffel, den 16. Dee. Der König wird an ſei⸗ 
nem Geburtstage (den 16.) 8000 Brodte an die Duͤrf⸗ 
tigen vertheilen laſſen. 8 Be 
In Mons hat ſich ebenfalls ein polniſches Eomite 
ebildet. 
2 Nachrichten aus Venloo vom 6. zufolge ſollen ſich 
die holland. Truppen zwiſchen Maches und Bormeer 
täglich verftärfen, und mitunter Detaſchements von 
3—400 Mann auf einmal eintreffen. 
Der Escaut meldet, daß kuͤrzlich 2 holl. Deſerteure, 
unter einem lebhaften Feuer von den Waͤllen der Ci⸗ 
tadelle von Antwerpen, um ſie zu erreichen, von dort 
nach der Stadt hinubergekommen waͤren, es ſey in⸗ 
deß keiner getodtet werden. Um Mitternacht ſey aber⸗ 
mals ein Schweizer deſertirt, den die nachgeſandten 
Kugeln ebenfalls nicht getroffen hätten. 
Der Gen. Gocthald hat an die unter ihm ſtehen⸗ 
den Brigade⸗Commandtute, Diviſions⸗Chefs u. ſ. w. 
aus dem Hauptquartier Löwen unter dem 6. Decbr. 
eine Aufforderung ergehen laſſen, eine Unterzeichnung 
für die Polen zu eröffnen, Die Offiziere der 1. Ar⸗ 
tillerie⸗Diviſien haben bereits eine Itägige Beſoldung 
eingeliefert. Der Gen. van den Brock, in Lier, hat 
von dem 9. Inf.⸗ und 2. Jaͤger⸗Reg. 312 G. 54 C. 
für die Polen eingeſchickt. Der⸗ Schatzmeiſter des 
poln. Comité, Hr. Nicolay, hat am 12. in die Bank 
in. Stuͤſſel eine Summe von 2000 Gold. niedergelegt, 


Die in Bruͤſſel wohnenden Engländer haben eben⸗ 
falls eine Unterzeichnung fuͤr die Polen eröffnet. 

Das Hauptquartier iſt am 13. d. hierher verlegt 
worden. Der General Desprez und die ſaͤmmtlichen, 
zum großen Gencralſtabe gehörenden, Offiziere ſind 
bereits hier angetommen. — Am 8 fand bei dem 
Gen. Belliard eine miniſterielle Zuſammenkunft ſtatt, 
bei welcher 13 Perſonen gegenwaͤrtig waren, worun⸗ 
ter 4 Miniſter, der Herzog von Aremberg, Sir Rob. 
Adair ic. Es war namentlich von den Abgaben die 
Rede, welche die belgiſchen, die Schelde befahrenden, 
Schiffe an Holland zahlen ſollen. 

Bruͤſſel, den 18. December. Der Koͤnig ſoll be⸗ 
abſichtigen, nach Ghent zu gehen, um auch dort Fah⸗ 
nen an die Beſatzung zu vertheilen. Auch glaubt 
man, daß Se. Maj. ſich nach Bruͤgge begeben werde. 

Am 17. d. fand in Luͤttich in der proteſtantiſchen 
Kirche ein Te Deum zur Feier des Geburtstages 
des Koͤnigs ſtatt. 

Sir George Hamilton, der engliſche Geſandtſchafts⸗ 
Sekretair, tiſt am 14. d. in Bruͤſſel, aus Paris, an⸗ 
gekommen. c 

Der ruſſiſche Conſul in Antwerpen hat, ſeit dem 

d., über feiner Thuͤr das Wappen des Hofes, 
deſſen Bevollmächtigter er iſt, wieder aufhängen laſ⸗ 
ſen. — Am 18. d. Morgens kam ein Fahrzeug, 
welches Truppen nach der Citadelle von Antwerpen 
brachte. Man bemerkte auf dem Verdeck namentlich 
ſehr viele Offiziere. . N 

Lüttich, den 17. December. Das Journal de 
Liege behauptet, daß ein Kohlenſchiff, welches am 
14. vor Maeſtricht vorüber nach Venloo gefahren, von 
den Holländern bemerkt worden ſey, die ſogleich einen 
Lartaͤtſchenſchuß darauf gethan hatten. Von den 3 
Leuten, welche darauf geweſen waͤren, ſey der eine 
geblieben und dem andern das Bein weggeriffen wor⸗ 
den, der dritte habe feinen Weg fortſetzen konnen. 

Nachrichten aus Antwerpen vom 14. Dec. zufolge, 
ſcheint es am 13. in der Gegend des Forts St. Pi 
lipp zu Streitigkeiten zwiſchen den Belgiern und Heiz 
ländern gekommen zu feyn, Eine Schaluppe mit 
weißer Flagge, welche von den Kanonenbooten her⸗ 
kam und Erklärungen begehren wollte, wurde mit 
Flintenſchuͤſſen empfangen und mußte umkehren. 
Auch hat man Kanonenſchuͤſſe vernommen. 

Belgiſche Zeitungen wollen behaupten, daß Hr. v. 
Rothſchild, bei dem Ausſchuſſe der Anleihe fuͤr den 
päbftlihen Hof, ſich ſehr bedeutende Vorrechte für 
ſeine, im Kirchenſtaate lebenden, Glaubensgenof⸗ 
ſen ausbedungen habe. 


OGeſter reich. 


Wien, den 16, December. Einer Kirchenfeice, welche 
die evangelifche Gemeinde zu Pegel bei Peſth am 27, 
v. Mts. wegen des Aufhoͤrens der ‚Cholera beging, 


a 


wohnte unter Andern auch eine Frau von 110 und 
ein Mann von 98 Jahren, beide zur Gemeinde gehoͤ⸗ 
tig, bei. Als im Jahre 1739 die Peſt in der dorti⸗ 
gen Gegend graffirte, war dieſer Greis ein ſechsjaͤh— 
riger Knabe; die Frau aber, ſchon damals verheirathet, 
leiſtete ihren in den benachbarten Ortſchaften von der 
Peſt befallenen Blutsfreunden Hülfe und Beiſtand. 


Ste ie . 


(Vom 10. Decbr.) Ein italieniſcher Arzt, der ſich 
zwei Jahre in Oſtindien aufgehalten, wird in Kurzem 
bei Marſigli in Bologna ein Werk herausgeben, 
worin er zu beweiſen ſucht, daß die jetzt in Europa 
herrſchende Cholera von der indiſchen durchaus verſchieden, 
und die indiſche Cholera nie in Europa erſchienen ſey. 

Nachrichten aus Florenz vom 5. melden, daß, 
eingegangenen Meldungen aus Piſa zufolge, die 
Krantheit der Großherzogin ſich wiederum bedeutend 
verſchllmmert habe. 

Turin, den 10. Deebr. Die ſardiniſche Armee 
iſt durch Beurlaubung um 12,000 Mann vermindert 
worden. Die ganze Infanterie wird kuͤnftig aus 
10 Brigaden, jede zu 5000 Mann, beſtehen. 

Rom, den 4. Decbr. Die hieſigen politiſchen An⸗ 
gelegenheiten halten ſich ſchwebend in einem wenig 
veränderlichen Zuſtande. Geldmangel und Anarchie 
verſetzen den Staat in eine Krankheit de langucur, 
welche ſtets die langwierigſten find. Die Pariſer 
Blätter vom 21. v. M. verkuͤnden den Abſchluß der 
paͤdſtlichen Anleihe von 15 Mill. Fres. mit Roth⸗ 
ſchild, während in Rom dieſe Angelegenheit noch 
beute ein tiefes Geheimniß iſt. Ob man hier die 


Bedingungen zu unchriſtlich gefunden, ob die hier ans: 


gegebenen dort angenommen fügen, bleibt zweifelhaft. 
Neapel, den 2. Dec. Die Herzogin von Berry, 
welche nur mit einem kleinen Gefolge in wenigen 
Wagen hier angekommen iſt, lebt ganz eingezogen, 
und ſieht nur ihre alten Bekannten. Sie hat die 
ſchoͤnen Tage, welche uns jetzt erſt zu verlaſſen an⸗ 
fangen, zu mehrecen Ausflügen in die Gegend be⸗ 
nutzt, und unter Anderm den Veſud beſtiegen. Man 
ſoricht ſelbſt von einer Reiſe, die fie nach Sicilien 


machen wird. g 
Srankrei ch. 


Paris, den 14. December. In der Audienz, 


welche Herr Lehen am Sonntage bei St. M. hatte, 


” 


— . 


war dem Vernehmen nach von der beabſichtigten Ver⸗ 
maͤhlung des Königs der Belgier mit. einer Tochter 
des Königs der Franzoſen die Rede. 

Am 11., als der König, von der Königin und ſei⸗ 
der Familie begleitet, um 3 Uhr Nachmittags im 
Julletiengarten fpazieren ging, warf ſich eine Frau 
ihm zu Fuͤßen und bat ihn um die Begnadigung ih⸗ 
zes Sohnes, der im 1. Jägers Regiment zu pferde 


dient und als Deferteur zum Tode verurteilt worden 

iſt. Se. Maj. hob die Frau mit großer Güte auf 

und verſprach ihr die Begnadigung ihres Sohnes. 
An die Stelle des in das Heer eingetretenen Fuͤr⸗ 


ſten von der Moskwa (Ney's Sohn) iſt der General 


Laferisre zum Oberſten der Kavallerie der Pariſer Nas 
tionalgarde ernannt worden. 8 f 

„Das Miniſterium ſchaͤmt ſich“, ſagt der Consti- 
tionneh, „feiner Ernennung des Gen. Savary zum 
Gouverneur von Algier.“ Man behauptet, der Herzog 
v. Orleans werde an der Expedition gegen Conſtan⸗ 
tine Theil nehmen. 

Der Herzog von Orleans wurde in St. Etienne, 
wo er, von ſeinen Adjutanten, den Gen. Marbot und 
Baudrand, mehreren Oberoffizieren, dem Praͤfekten der 
Loire und dem Unterpraͤfekten von St. Etienne, welche 
dem Prinzen bis an die Grenze des Dep. entgegenge⸗ 
gangen waren, begleitet, ankam, feierlich empfangen. 
Der Prinz ſtieg, mit feinem Gefolge, bei der Ge: 
wehr⸗Manufakur ab, die er, mit dem Marſchall 
Soult, welcher großen Antheil daran zu nehmen 
ſchien, im Fluge beſichtigte, und hielt ſodann auf 
dem Platze vor dem Rathhauſe Heerſchau über die 
Nationalgarde und die Beſatzung. Hierauf fand die 
Praͤſentation der Behörden, der Gerichtshoͤfe, der pro— 
teſtantiſchen Geiſtlichkeit u. ſ. w. ſtatt. Nur die Fa⸗ 
tboliſche Geiſtlichkeit erſchien nicht, und ihre 
Abweſenheit wurde ſehr wohl bemerkt. 

Nachrichten aus Lyon vom 9. Dec. zufolge, fuͤrch⸗ 
tete man dort fuͤr den 15. Dec. eine Bewegung un⸗ 
ter den Arbeitern. Die Entwaffnung ift, fo weit fie 
die Nationalgarde betrifft, vollſtaͤndig erfolgt. Die 
Nationalgarde der rebelliſchen Vorſtadt la croix xousse 
lieferte 1500 Gewehre ab, d. h. 457 mehr, als ſie 
empfangen hatte. Diejenigen, welche Gewehre der 
Linientruppen oder aus dem Arſenal beſaßen, hatten 
ſie Nachts auf die Straße getragen. In Saint⸗ 
Clair und in den übrigen Stadttheilen haben Verhaf⸗ 
tungen ſtatt gefunden, man behauptet, um neue Be⸗ 
wegungen zu verhindern. Die Truppen befinden ſich 
wohl; die Verleibung des Kreuzes der Ehrenlegion an 
11 Freiwillige des 66. Regiments hat einen guten 
Eindruck gemacht. 2 f 

Der Semaphore von Marſeille meldrt, aus 
einem Schreiben aus Livorno vom 3. Dec., daß die 
Unruhen in Lyon durchaus von den Carliſten ange⸗ 
zettelt ſeyn muͤßten. Es waͤren von dort (Livorno) 
und ven Genua unermeßliche Summen, auf Rech⸗ 
nung der Herzogin von Berry, dorthin geſchickt wor⸗ 
den, und man wiſſe, daß von Florenz eine Menge 
Kuriere nach Neapel an die Prinzeſſin abgegangen 
wären. Der Herzog von Blacas hade von Livorno 
bedeutende Summen nach London geſchickt, um von 
dort Wechſel aus Frankreich zu bekommen, und Jeder 
könne ſich denken, wozu dieſe Fonds beſtimmt wär n 


Der Marſchall Mortier (Treviſo) iſt nech immer 
in Straßburg, hat jedoch den Gaſtef zum rothen 
Hauſe verlaſſen und das Schloß bezogen. 

Man meldet aus Madrid unter dem 3. d. M.: 
„Hinſichtlich der Unternehmung D. Pedro's herrſchen 
Bier vier Anſichten. Die übertriebenen Apoſtoliſchen 
wünſchen Donna Maria II. ohne Verfaſſung, damit 
fie den älteſten Sohn des Infanten Don Carlos hei⸗ 
rothe; die übrigen Apoſtoliſchen find für D. Miguel. 
Die Gemaͤßigten wuͤnſchen gleichfalls Donna Maria, 

ber ohne Verfaſſung, weil dies die Legitimität unter⸗ 

üsen würde. Alle Freiſinnigen wuͤnſchen D. Pedro's 
Sieg und eine verfaſſungs mäßige Regierung in Portugal. 

Alles deutet hier darauf hin, daß man auf das 
Ernſtlichſte daran denke, den Frieden zu erhalten. Die 
Handels⸗Cotreſpondenz und die Bewegungen der Boͤrſe 
beftätigen dies auf eine gleich unzweideutige Weiſe. 
Die Wallfahrten nach Holytoed fangen an, unter 
der legitimiſtiſchen Kaſte Mode zu werden. Vor Kur⸗ 
zem iſt Jemand, der vor der Revolution des Julius 
in hohem Anſehn ſtand, von dort zurückgekommen. 
Hr. v. N — (fo beißt et) war am 4. Nov., dem 
Geburtstage Carls X., dort, und ſah eine Deputa⸗ 
tion von Vendecrn daſelbſt, welche dem Könige 30,000 
Mann anboten, im Fall der Herzog v. Angouleme 
eine Landungsbewegung machen wolle. Die Herzogin 
v. Angoulème hatte indeß hierauf geantwortet: „die 
Frucht iſt noch nicht reif, meine Herten.“ Gewiß ſey 
es übrigens, daß der Herzog v. Bordeaux gegenwärs 
tig nicht in Holyrood ſey; man wolle behaupten, daß 
er ſich irgendwo in Spanien aufhalte. 

Die Nachricht über den, mit einem Dolche bewaff⸗ 
neten Menſchen, welcher ſich dem Wagen des Koͤnigs 


genähert haben ſoll, iſt, obgleich fie von der Gazette 


des Tribunaux gegeben worden, vollkommen unge⸗ 
gründet. Die Veranlaſſung zu dieſer Nachricht iſt fol⸗ 
ende. Die Polizei hatte ſowohl im Innern, als au⸗ 
rhalb des Theaters Beamte auſſtellen laſſen, um 
ber die Sicherheit der k. Familie zu wachen. Kaum 
war dies geſchehen, als von Seiten des Praͤſidenten 
des Conſeils (Hrn. Perier) der Polizei⸗Comm. Hr. 
Marut de l'Omebre kam, welcher dem Chef der Stadt⸗ 
„Polizei, Hrn. Carlier, Vorwuͤrfe darüber machte, daß 


3 oder 6 Polizeibeamten, welche in der Gegend des 


Theaters umhergingen, nicht anftändig genug gekleidet 
wären. - Hierauf gab ihm indeß der Chef der Muni⸗ 
cipal⸗Polizei den Beſcheid: „die guten Kleider und die 
weiße Wache würden nicht hinreichen, den König vor 
einem Dolche zu ſchuͤtzen.“ Dies Wort wurde von 
einigen Umſtehenden aufgefangen und gab Veranlaſ⸗ 


ſung zu dem Maͤhrchen, als ob Jemand mit einem 
N Dolche bewaffnet, in die Naͤhe des Koͤnigs gekom⸗ 
men ware. ver 


Am letzten Sonnt fol im Miniſter⸗Conſeil von 
der Herſtellung einer Art von Cenſut die Rede ge⸗ 


weſen ſeyn. Die Mehrheit der Miniſter ſoll ſich für 
die Maaßregel, die Minorität jedoch, von der Abge⸗ 
neigtheit des Königs unterſtuͤtzt, ſich dagegen ausge⸗ 
ſprochen haben. Der Präſident des Konfeits ſoll, aus 
Furcht, die Spaltung zu auffallend gemacht zu ſehen, 
die Vertagung der Frage beſchloſſen haben. 

Man will behaupten, daß ein großer Theil der Er⸗ 
ſparniſſe, welche der Koͤnig von der Civilliſte gemacht, 
zur Ausjtattung feiner aͤlteſten Tochter, im Falle ihrer 
Verbindung mit dem Könige Leopold, beſtimmt ſey. 

Eine heimliche Pulver-Fabtit iſt in Marges 
(Drome⸗Departement) entdeckt worden. 

Nachrichten aus Rouen vom 9. d. zufolge, ſind 
bei dem letzten Markte 5000 St. Zeug verkauft worden. 


Paris, den 15. Dechr. Man unterhält ſich, wie 
der Lemps ſagt, in einigen Cirkeln ſehr viel von der 
bevorſtehenden Heirath des Koͤnigs Leopold von Bel⸗ 
gien, mit einer Tochter des Koͤnigs der Franzoſen. 
Dieſe ſoll, ſobald als die belg. Angelegenheiten in 
Ordnung ſind, ſtatt finden. Dies wird, wie man in 
Paris glaubt, bald geſchehen. Der Temps fagt, die 
junge und liebenswürdige Tochter des Koͤnigs der Fran⸗ 
zoſen werde beide Laͤnder noch naͤher an einander knuͤpfen. 

Mehrere Deputirte haben den Orden der Ehrenlegion 
erhalten. 

Die Generale Ramorino, Langermann und Schnei⸗ 
der ſind am 14. Morgens in Paris eingetroffen. 

Nachrichten aus Algier vom 1. Decbr. zufolge, folt 
ein Kampf zwiſchen Ibrahim⸗Bey, welcher an der 
Spitze der Bergſtaͤmme in der Gegend von Bona ſteht, 
und dem Bey von Conſtantine entſtanden ſeyn. Das 
Ergebniß deſſelben war noch unbekannt, denn derje⸗ 
nige, welcher dieſe Nachricht uͤberbrachte, hatte die 
Gegend ſchnell verlaſſen, um nach Algier zu gehen, 
und mithin nicht wiſſen konnen, wie die Sache geen⸗ 
det hatte. Der Bey von Conſtantine hatte früher dem 
Schelk, dem Kadi und dem Muphti geſchrieben, um 
ihnen den Frieden und 3 — Piaſter anzubieten, 
wenn fie ihm Ibrahim-Bey auslieferten. Der Aga 
hatte feine Entlaffung genommen, und man hatte die⸗ 
fen, Schritt dem Gerücht von der Verſetzung des Gen. 
Berthejene zugeſchrieben, vor dem jener Aga eine tiefe 
Verehrung hat. 

In dem neuen Stuͤck: „die Tuilerien-Graͤben“, wel⸗ 


ches im Theater Variétés ſeit einiger Zeit mit fo gro⸗ 


ßem Beifall gegeben wird, hatte die Cenſur eine Scene 

eſtrichen, welche ſich auf die Gisquetſchen Gewehre 

ezieht: dies gab vorgeſtern zu einem fuͤrchterlichen Laͤrm 
Anlaß. Das Publikum verlangte die geſtrichene Scene 
und nach dreiviertelftündigem Parlamentiren zwiſchen 
dem Publikum und der Direktion, ſah die letztere ſich 
endlich genöthigt, die Scene, auf ihre Verantwortung, 
fpielen zu laſſen. Der Beifall war ſtuͤrmiſch. 

Aus Catalonien meldet man, daß daſelbſt die Ber 
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ſorgniß herrſche, Frankreich werde Spanien den Krieg 
erklären. 

Paris, den 16. Deebr. Der Marſchall Maiſon 
geht in einigen Tagen nach Wien ab. — Frankreich 
hat gegenwärtig keine Geſandten in St. Petersburg, 
Berlin, Konſtantinopel und Madrid, und keine Reſi⸗ 
denten in Braſilien, Mexico und Columdien. 

Die Aeußerung des Kondoner Courier, daß von 
den Continentalmaͤchten noch kein beſtimmter Vor⸗ 
ſchlag uͤber eine allgemeine Entwaffnung ge⸗ 
macht worden ſey, daß allerdings zwei deutſche Mächte 
dergleichen gegen Frankreich geaͤußert, daß aber Ruß⸗ 
land noch gat keine Eröffnung auf dieſe, den Frieden 
verbuͤrgende, Maaßregel gemacht habe, macht hier 
ſehr viel Aufſehen, und man haͤlt fie allgemein für 
eine Mittheilung des engliſchen Miniſteriums. 

Das Journal des Debaıs ſpricht die Beſorgniß 
aus, daß Bologna ſich von der paͤbſtlichen Herr⸗ 
ſchaft losreißen, und alsdann in kurzer Zeit dem 
oͤſterr. Staate zufallen werde. 

In der Militairſchule zu St. Cyr find ſehr be⸗ 
deutende Unruhen vorgefallen. Die Zoͤglinge hatten 
naͤmlich gefunden, daß man ſie, gewiſſen Beſtimmun⸗ 
gen des Reglements gemäß, wie gewoͤhnliche Schüler 
behandeln wolle, und traten deswegen, unter dem 
Vorwande, daß fie nicht militaitiſch genug behandelt 
wuͤrden, in Maſſe dagegen auf. Die Ermahnungen 
des Direktors halfen zu nichts, und ſie verſagten die⸗ 
ſem ſogar den Eingang in ihre Klaſſenſaͤle. Am 14. 
ſollen, wie man ſagt, 11 Zoͤglinge der Schule, mit 
Gensd'armen, nach Paris gebracht worden ſeyn, um 
zur Verfügung des Kriegsminiſters geſtellt zu werden. 

Die Fuͤrſtin Adam Tzartoryska, geborene Fürs 
ſtin Sapieha, iſt mit 3 unerwachſenen Kindern und 
einem zahlreichen Gefolge in Paris angekommen. Sie 
wird von Hrn. Blotnidi, einem angeſehenen Polen 
aus Lithauen, dem Lehrer ihres alteſten, gaͤhrigen 
Sohnes, und dem Dr. Denoix, einem franz. Arzte, 
der, vor dem Kriege, in Polen mit großer Auszeich⸗ 
nung prakticirte, begleitet. Der Fuͤrſt reifet in 
Deutſchland, um die Univerſitaten kennen zu lernen, 
und danach zu beſtimmen, auf welche derſelben er 
irn Sohn bringen will. Er hat ſich einige Tage 
ang in Heidelberg aufgehalten, und wird von dort 
wabrſcheinlich nach Paris oder nach London gehen. 

Paris, den 17. December. Die Konzerte, welche 
der Konig ziemlich Häufig giebt, koſten ziemlich viel, 

ſe daß jedes beinahe auf 5 — 6000 Fres. zu ſtehen 
kommt. Die dabei auftretenden Virtuoſen bekommen 

150 — 200 Fick. jeder. Der berühmte Kapellmeister 

Par dirigirt und legt das Programm des Konzerts 

jedes mat der Königin vor, die eine große Muſiktenne⸗ 

Tun iſt. Unter den Eingeladenen befinden ſich jedes⸗ 

mal 50 — 60 Deputirte, welche nicht immer aus der 

Seite gewählt werden. Die Ausgaben 
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des k. Hauſes beliefen ſich, vor der Julius revolution, 
auf etwa 300,000 Fres. monatlich, und dürften jetzt 
etwa 400,000 Fres. betragen. 

Privatbriefe aus Lyon melden, daß von den vielen 
Webeſtuͤhlen die fonft in der eroiß rousse thaͤtig War 
ren, gegenwärtig kaum 20 wieder in Thaͤtigkeit find, 


S pan i e n. 

Madrid, den 5. December. Se. Maj. der Koͤ⸗ 
nig iſt vollkommen wieder hergeſtellt und em⸗ 
pfindet nur noch von Zeit zu Zeit einen fliegenden 
Schmerz. — Von Liſſabon kommen täglich Kuriere 
hier an. Ueber die Nachrichten, welche ſie bringen, 
herrſcht das tiefite Stillſchweigen. 


Großbritannien. 
London, den 14. December. In dem Adreßkalen⸗ 
der von Liſſabon ſteht von den gekroͤnten Haͤuptern dies 
Mal nur D. Miguel ſelbſt und der Pabfl, Carl X. 
iſt ſtatt Ludwig Philipp aufgefuͤhrt. 
Geſtern Morgen herrſchte an der hieſigen Stockboͤrſe 
eine große Bewegung, weil eine Morgenzeitung die 
Nachricht von einer großen Revolution in Madrid mit⸗ 
getheilt hatte. Als man indeß die Thatſache mit Ruhe 
betrachtete, erſchien ſie ſo unwahrſcheinlich, daß ſie 
bald keine Aufmerkſamkeit mehr erregte, und ſelb 
auf die fpan. Papiere nur einen geringen und augen⸗ 
blicklichen Einfluß aͤußerte. 
Der Herzog v. Wellington war ſehr bedeutend 
krank, iſt aber gegenwärtig volkommen wieder hergeſtellt. 
Die Expedition gegen Portugal wird, wenn glei 
das Cabinet oͤffentlich nichts davon wiſſen will, d 
von einzelnen Mitgliedern deſſelben auf jeden Fall ge⸗ 
nehmigt, und es haben mehrere Leute von bedeuten⸗ 
dem Range in der engliſchen Marine Commandos un⸗ 
ter D. Pedro angenommen, wobei ſie die unmittel⸗ 
bare Erlaubniß des erſten Lords der Admiralisdt 
erhalten haben. 
London, den 16. December, Der Fürft Eſter⸗ 
hazy wird, wie man glaubt, zu Ende December nach 
Wien abgehen und man zweifelt, daß er auf feinen 
Gefandtichaftöpoften wieder zurädfehren werde. 
Seit der Rede des Königs iſt die. Rekrutirung zur 
Expedition gegen D. Miquel hier öffentlicher betrieben 
worden. Wichrere Freiwillige find bereits in ihren 
Uniformen (dunkelgrün oder olive, mit einem Zodten⸗ 
topfe am Ciako) erſchienen. 5 
Der Courier will wiſſen, das tuſſ. Cabinet habe 
binſichtlich des neueſten Konferenz Beſchluſſes in der 
belgiſch⸗ hollandiſchen Angelegeabeit eine Stimmung 
geäußert, welche mit den Erklarungen, die es, ehe der 
gedachte Beſchluß geſaßt worden, den übrigen Cabi⸗ 
netten gemacht, in geradem Widerſpruche ſtanden. 
Der Globe bingegen bemerft, daß die Nachricht von 
der ruſſ. Ratifitetion des belg. Traktats vermuthlich 
nur wegen des Kaiſers Unmwefenheit in Mos tau noch 


nicht hier ſeyn könne. Holland habe wieder einen Ge⸗ 
er zur Darlegung der Einwendungen des Königs 
ergeſandt. 

Sir W. Scott iſt in Mata angekommen. 

Ein abermaliges Beiipiel der Klugheit der Newfound⸗ 
laͤndiſchen Hunde trug ſich am 14. in Bayswater, 
dicht bei London, in der Familie des Hrn. Prencheley 
zu. Die Familie war abweſend, und die Koͤchin und 
das Hausmaͤdchen waren zuruͤckgeblieben, und bei der 
letzteren ein 13 — 14 Monat altes Kind, welches zur 
Familie gehoͤrte. Zwiſchen 12 und 1 Uhr Nachts kam 
der Hund zu der Koͤchin in das Souterrain gelaufen, 
bellte heftig, packte ſie bei dem Rock und ſuchte, ſie 
die Treppe heraufzuziehen; das Maͤdchen glaubte, der 
Hund wolle ſpielen, und achtete weiter nicht darauf, 
bald darauf kam indeß der Hund zum zweiten Male, 
bellte und winſelte, ergriff ſie abermals bei dem Rock 
und zerrte ſie nach der Treppe hin. Jetzt gab ſie nach 
und der Hund zog ſie bis zur Thuͤr des, nach hinten 
hinaus liegenden, Putzzimmers: als fie dieſe oͤffnete, 
drang ihr ein fo gewaltiger Rauch entgegen, daß fie 
beinahe erſtickte, und in wenigen Minuten ſtand, durch 
den Zudrang der friſchen Luft, das Zimmer in Flam⸗ 
men. Sie machte ſogleich Laͤrm und es gelang, nicht 
ohne Schwierigkeit, des Feuers Meiſter zu werden. 
Dies war dadurch entſtanden, daß man einige Fen⸗ 
ſtervorhaͤnge zu nahe an das Feuer gebracht hatte. 
Das Haus maͤdchen und das Kind ſchliefen ſchon beide, 
als das Feuer ausbrach, in dem Zimmer daruͤber, und 
das Haus würde, wenn der Hund nicht geweſen wäre, 
wahrſcheinlich in wenigen Minuten in vollen Flam⸗ 
men geſtanden haben. 
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Warſchau, den 18. December. Der geſammte 
Ueberreſt eines Bataillons des 6. poln. Infanterie⸗ 
Regiments batte in Krakau das Gewehr geſtreckt. 
Se. Maj. der Kaiſer hat demſelben vollſtaͤndige Ver⸗ 
zeihung angedeihen laſſen. 


Ruß land. 


St. Petersburg, den 10. December. In der 
Nacht zum 8. d. iſt Se. Maj. unſer Kaiſer, in er⸗ 
wuͤnſchtem Wohlſeyn, aus Moskau in Zarskeje-Selo 
angelangt. — Am 22. Nov. um 8 Uhr Abends war 
Se. kaiſerl. Hoh. der Großfürft Michael Pawlowitſch 
aus Warſchan in Kowno eingetroffen und am 27. 
mit ſeiner Suite nach Wilna abgereiſet. 

Am 28. Novbr. war das Eis der Dana oberhalb 
der Stadt Riga ſchon ſtark genug, daß man zu Fuß 
binübergeben konnte; doch gingen auch noch Böte 
in einer dazu offen gehaltenen Rinne. 

Auch an den ruſſ. Küften find bei den letzten Herbſt⸗ 
ſtͤrmen mehrere Schiffe verunglückt. 


Mothſchild beauftragte 


Neueſte Nachrichten. * 
Deutſchland. Am 16. Decbr. kam der polniſche 
General Graf Uminski nebſt 23 Ofſizieren und 
Aerzten aus Polen in Regensburg an. Cie fliegen 
ſaͤmmtlich im Gaſthofe zum goldenen Engel ab, und 
wollten am folgenden Tage ihre Reiſe über Stuttgart 
nach Frankreich fortſetzen. 

Großherzogthum Baden. Der Abg. v. Rot⸗ 
teck hat der zweiten Kammer abermals zwei Dank⸗ 
adreſſen für, die gegen die neueſten Bundestags = Bir 
ſchlͤſſe eingelegte Verwahrung uͤberreicht. Die eine 
derſelben, von Freiburg, iſt mit 484, die andere, von 
Lahr, mit 342 Unterſchriften verſehen. - 

Caſſel, den 17. Decbr. In der Öffentl, Sitzung 
vom 15. d. Wis. aͤußerte Hr. v. Jordan die Frage: 
feit wann die Aufrechthaltung der Ruhe dem Kriegs⸗ 
miniſterium obliege? dieſe gehoͤre unſtreitig vor das 
Miniſterium des Innern, dieſes letztere habe erfor⸗ 
derlichen Falles die Herbeiziehung von Truppen zu 
bewirken; er trage deshalb darauf an, bei der 
Staatsregierung anzufragen, wie es ſich um jene 
Bekanntmachung verhalte? welchen Antrag die 
Standeverfammlung genehmigte. 

Hanau, den . December. Nach einer zwei⸗ 
monatlichen Abweſenheit find Se. k. Hoh. der Kur- 
fürft geſtern früh im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn wieder 
hier eingetroffen. Allerhoͤchſtdieſelben haben zu Wil⸗ 
helmsbad Ihre Wohnung genommen. 

Oeſterreich. Man ſagt, daß Se. Mafeſtaͤt der 
Kaiſer bereits einen Geſandten bei dem Koͤnige von 
Belgien ernannt habe, und daß dieſer Miniſter ſich 
unverzuͤglich auf ſeinen Poſten begeben werde. 

Amſterdam, den 17. December. Unſer heutiger 
Courant enthält als Boͤrſen-Nachricht Folgendes: 
„Durch außerordentliche Gelegenheit erhalten wir die 
Kunde, daß in Berlin die Nachricht im Umlauf war, 
der Kaiſer von Rußland würde den jüngften Gonfte 
renz⸗Traktat nicht ratiſiciren, und auch nicht zugeben, 
daß ſich andere Maͤchte mit bewaffneter Hand in die 
Zwiſtigkeiten zwiſchen Belgien und Holland miſchen.“ 

Ein Hollander hat ri daß ſeit 15 Jahren 
durch das Haus Rothſchild, theils durch Anleihen 
oder Subſidienzahlungen 
Millionen Fres, für bande verſchiedener europäl⸗ 
fer Souveraine negocirt worden. Davon kommt 
auf England 1 Milliarde, auf Oeſterreich 240 Viile 
lionen, auf Preußen 200, auf Frankreich 400, auf 
Neapel 240, auf Rußland 160, auf Braſilien 60, 
und auf mehrere kleinere Staaten Deutſchlands 40, 
Hierbei find die, Frankreich auferlegten Kriegs-Contri⸗ 
butionen nicht gerechnet, welche mehrere 100 Meillio⸗ 
nen betragen; eben fo wenig die Finanz⸗Operatio⸗ 
nen, mit denen verſchiedene Regierungen Haus 
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„ mehr als 2 Milliarden 400 4 
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Beilage zu No, 104. des Correſpondenten von und für Schleſten. 
Mittwoch, den 28. December 1831. 


j Weueſte Nachrichten. 

Paris, den 15. December. Der Temps nennt 
die Bemühungen der Ducheſſe de Berry „eine rei— 
ſende Diplomatie, eine fliegende Kanzlei.“ Die Du⸗ 
cheſſe de Berry mit den Herren v. Blacas und v. 
Menars treibe auf allen Landſtraßen Italiens fo 
viele Kuriere und Pferde herum, als die Londoner 
Conferenz durch ganz Europa verſende. — Die bier 
befindlichen Polen ſollen damit umgehen, eine Art 
„proviſoriſche Regierung“ zu conftituiren, was neuen 
Anlaß zu Mißhelligkeiten geben dürfte. 

London, den 13. December. „Von keiner der 
Continentalmaͤchte (fagt der Courier) wurde ein 
foͤrmlicher Vorſchlag zur allgemeinen Entwaffnung ges 
macht. Oeſterreich und Preußen haben jedoch in die⸗ 
fer Beziehung der franzoͤſiſchen Regierung Winke ges 
geben; Rußland hingegen hat nicht den geringſten 
Wunſch ausgeſprochen, zu einer Maaßregel beizutra⸗ 
gen, welche die friedlichen Geſinnungen der Conti⸗ 
nentalmaͤchte recht augenſcheinlich darlegen wuͤrde.“ — 
Der vormalige Agent der polniſchen Natioual-Regie⸗ 
rung, Graf Alexander Walewski, wurde am Don⸗ 
nerſtage mit Lady Caroline Montagu, der Schweſter 
des Grafen Sandwich, vermaͤhlt. Obſchon er nicht 
als polniſcher Geſandter vom Lord Palmerſton aner⸗ 
kannt war, ſo hatte er doch Zutritt zu allen hohen 
Eirkeln als polniſcher Edelmann. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Am 17. d. M., Abends um halb 8 Uhr, 
ſtarb hier, im 506ſten Jahre ihres Alters, die, als 


Dichterin, unter den deutſchen Frauen, fo wie durch ſt 


ihre vielſeitigen Sprach⸗Kenntniſſe, ihr ſchoͤnes Talent 
für die Malerei und ihre lebendige Liebe für Alles, 
was Kunſt und Wiſſenſchaft anging, ausgezeichnete 
Generalin Amalie v. Helvig, geb. Freiin v. Imhoff. 


Dem Garten⸗Etabliſſement des verſtorbenen wirkli⸗ 
chen Geh. Raths und Oberpräfidenten Dr. Sack auf 
der Oberwieck bei Stettin, in welchem die irdiſchen 
Ueberrefte des Verſtorbenen ruhen, iſt auf den Antrag 
der dortigen Stadtverordneten, mit Genehmigung ſei⸗ 
ner binterlaffenen Frau Wittwe, der Name „Sacks⸗ 
ruh“ beigelegt worden. 5 

In der Nacht zum 11. Dec. find in der ſchleſſſchen 
Stadt Wanſen, bei einem heftigen Sturme, 35 Wohn⸗ 
bäuſer mit dazu gebdrigen Gebäuden abgebrannt. 

Ein ſchaudſe hach Ereigniß bildet jetzt das Tages⸗ 

nchen. Am 10. Decbr. wurde die 
0 iheige Tochter des koͤnigl. Oberpoſtamts⸗Reviſors 


Unterſtein, angeblich an der Auszehrung geſtorben, 
in die Todtenkapelle gebracht, und ſollte am 12. Dec. 
begraben werden. Die koͤnigl. Polizei⸗-Direktion aber, 
durch eine anonyme Anzeige aufmerkſam gemacht, ließ 
das Begraͤbniß einſtellen und die Leiche ſeciten. Hier 
zeigte nun der ganze Koͤrper von außen die Spuren 
der graͤßlichſten Vernachlaͤſſigung: er glich in feiner 
eingeſchrumpften Sinochengeftatt einem 10jaͤhrigen Kinde. 
Die Wirthſchafterin und der Vater der Verſtorbenen 
wurden nun amtlich vernommen; die Erſtere benahm 
ſich ſehr reſolut, Letzterer aber zeigte fi) aͤußerſt klein⸗ 
laut, und mußte ſich, bei der Rekognition des Leich⸗ 
nams, mehrmals den Angſtſchweiß von der Stirn 
wiſchen. Die Wirthſchafterin, ſammt der Magd und 
einem im Hauſe wohnenden Studenten, wurden bei 
der Hausſuchung verhaftet; man fand, daß der Auf⸗ 
enthalt des ungluͤcklichen Maͤdchens ein elendes, abge⸗ 
legenes Kaͤmmerlein ohne Ofen war, wo ſie ſchon 2 
Jahre in dieſem buͤlfloſen Zuſtande zugebracht haben 
ſoll. Der Vater wurde nicht zu Hauſe getroffen; am 
andern Morgen fand man ihn in einer Kammer an 
einem Nagel erhaͤngt. Er ſoll im buͤrgerlichen Leben 
und im Dienſte ein braver Mann geweſen ſeyn, und 
man vermuthet daher, daß nur ungluͤckliche Leiden⸗ 
ſchaft und ſchwache Nachgiebigkeit ihn zu dieſer unna⸗ 
tuͤrlichen Verlaͤugnung des Vatergefühls verleitet has 
ben. Schon vor 2 Jahren ſoll von Nachbarn uͤber 
Mißhandlung des Maͤdchens Anzeige gemacht worden 
ſeyn; einmal ſoll man fie an den Fuͤßen aufgehängt 
haben. Die Wirthſchafterin ſitzt in der Frohnveſte. 
Wie es ſcheint, lebte ſie in wilder Ehe mit dem Ver⸗ 
orbenen, deſſen von ihm ſchon langer getrennte Gat⸗ 
tin ſich in Ingolſtadt aufhalten fol. £ 
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Berlin. Im biefiger Reſidenz find bis zum 23. 
Decbr. Mittags Summa 2244 erkrankt, 823 geneſen, 
1415 geſtorben, Beſtand 6. Unter obiger Summe 
find vom Militair erkrankt 35, geneſen 18, geſtorben 17. 

Hamburg. Bis zum 20. December waren hier 
900 Mienſchen an der Cholera erkrankt, davon 478 
geſtorben und 6 noch krank. Man hat nur noch ein 
Cholera⸗Hespital, und alle Des infektions⸗ und außer⸗ 
ordentliche Begraͤbniß⸗Maaßregeln haben aufgehoͤrt. 
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Woblthaͤtigkeit. Zur Abldfung der Neu⸗ 
jabröfarten if für die Armen ferner dei uns ein⸗ 
gegangen: 3) von Frau Generalin v. Luck 1 Thlr.; 
4) vom Hrn. Superintend. Muller 1 Tülr.; 5) vom 


Hrn. Regierungs⸗Sekretair Uhſe 1 Thlr.; 
Hrn. Geh. Rath v. Unruh 3 Thlr.; 
Juſtiz⸗Rath v. Unruh 1 Thlr. 

Außerdem haben wir noch fuͤr unſere Armen ethal⸗ 
ten: von Fr. K. B. 3 Thlr. — Ferner hatten wir 
die Freude, an 6 ſteißige und arme Mädchen Schüre 
zen, Tuͤchel und Strickwolle, und an andere arme 
Knaben und Maͤdchen 32 Paar Schuhe und 32 Paar 
wollene Strümpfe, wozu Fr. O. v. Pr. 2 Paar ge⸗ 
geben hatte, vertheilen zu koͤnnen. Endlich empfingen 
wir noch von ganz unbekannter Hand 6 Hemden fuͤr 
arme Kinder. 

Liegnitz, den 27. December 1831. 

Der Wohlthaͤtigkeits-Verein. 


6) vom 
7) vom Hrn. 


Bekanntmachungen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Trottoirs oder ſogenannten Buͤrger— 
ſteige find nur für Fußgaͤnger beſtimmt. Da- 
gegen iſt alles Karren, Reiten u. ſ. w. auf 
denſelben unerlaubt, ſo wie auch das Tragen 
ſolcher Gegenſtaͤnde, die dem Gehenden das 
Ausweichen unmoͤglich machen, hiermit unter⸗ 
ſagt wird. Wir bringen dieſe polizeiliche Be⸗ 


ſtimmung hiermit in Erinnerung, und wuͤrden 


bei Uebertretung dieſes Verbots uns zur Voll⸗ 
ziehung polizeilicher Strafen veranlaßt finden. 
liegnitz, den 9. December 1831. | 
er Magiſtrat (Polizei⸗Verwaltung). 


Geſinde⸗Kranken⸗Anſtalt. 8 
Die Einrichtung, nach welcher Dienſtherrſchaften 
gegen Voraus bezahlung von 1 Rthlr. Cour. die Be⸗ 
techtigung erlangen, ihre Dienſtboten in die ſtäͤdtiſ 
Kranken⸗Anſtalk zur] unentgeldlichen Kur und Pflege 
unterzubringen, wird auch im Jahre 1832 ſtatt fin⸗ 
den. Das Abonnement erfolgt im Zeitraume vom 
1. bis zum 15. Januar. Die näheren Bedingungen 
enthält det Abonnements⸗Schein. Die Anmeldungen 
zum Beitritt fint an uns oder den Magiſtrats⸗Diri⸗ 
genten zu richten. 
Liegnitz, den 28. December 1831. 
84 Der Magiſtrat. Jochmann. 


Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf der 
ub No. 34. zu Würtſch⸗Helle belegenen Anger: 
baus lerſtele, welche auf 136 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich 
gewuͤrdiget worden, haben wir einen peremtorifchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 13. Februar 1832. Voc⸗ 
und Nachmittags bis 6 Uhr vor dem ernannten 
Deputato, Hrn. Juſtiz⸗Rath Kuͤgler, anberaumt. 

Liegnitz, den 15. Oktober 1831. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Geticht. 


Zu verkaufen iſt ein neuer vierſitziger Schlit⸗ 1 


ten. Wo? erftaͤgt man in der Zeitungs⸗Expedition. 
Liegnitz, den 27. December 1831. a 

‚ 6 Beften Gruͤnberger mouſſ. Champagner 

in weiß und roth, empfiehlt Waldow. 
Berichtigung. Nicht den Sten — wie es in 


ö 


No. 103. dieſer Zeitung heißt —, ſondern den 11ten 
Januar a. f. findet das naͤchſte Reſſourten⸗Kraͤnz⸗ 


chen ſtatt. Liegnitz, den 27. December 1831. 


Die Reſſourcen-Direktion. 


Vertauſchte Mütze. Am vergangenen zweiten 
Feiertage Abends iſt im Langeſchen Kaffeehauſe eine 
gewöhnliche dunkelgruͤne runde Muͤtze mit einer der⸗ 
gleichen ſchwarzen vertauſcht worden. Der Inha⸗ 
ber der erſtgenannten wird daher hoͤflichſt erſucht, die⸗ 
felbe, gegen Zurücerftattung der letztern, in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung abzugeben. 

Liegnitz, den 27. December 1831. 


S S SSS SS See 
Su vermiethen. 
KRinge iſt die erſte Etage zu vermiethen und auf 
bn zu beziehen. Das Nähere bei dem Eigen=$ 
FFP 

Zu vermiethen. Im Deutſchen Haufe, der 
Hauptwache gegenuͤber, iſt vorn heraus eine Treppe 
hoch eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen und bald 


SSS See 
In No. 455. am Roßen d 


oder Oſtern zu beziehen. Liegnitz, den 27. Dec. 1831. 


Zu vermiethen. In No. 366. am großen Ringe 
iſt eine Stube nebſt Zubehoͤr zu vermiethen, auch 
gleich zu beziehen. Liegnitz, den 27. Decbr. 1831. 
Zu vermietben. In No. 494, der Niederkirche 
F iſt eine Wohnung von 4 Stuben, einer 

kove nebſt geraͤumigem Nebengelaß zu vermiethen 
und auf Oſtern zu beziehen. f 

Liegnitz, den 27. Decbr. 1831. Thomas. 
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Geld-Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 
iefe.' Geld- 
( 74 


vom 24. December 1831. 
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Liegnitz, den 20. December 1831, $- 


